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Apokalypse. Caesarius Arelatensis: Homiliae in Apocalypsim

Signatur: 8° Ms. thcol. 5

Die Handschrift enthält auf Bl. 2 V - 30 v die Apokalypse, also die Offenbarung des

Johannes, das einzige prophetische Buch des Neuen Testamentes, das der jüngste der

Jünger Jesu 94-96 auf der Insel Patmos (südlich von Samos) geschrieben haben soll, zu

der Zeit also, da Kaiser Domitian (81-96) Christen verfolgte.

Bl. 31 r - 82 v schließen sich dreizehn Homilien (Predigten) des Caesarius von Arles (469/

70-542) über die Apokalypse an. Caesarius wirkte seit 502 als Erzbischof von Arles und

galt in dieser bewegten Zeit der ausgehenden Antike und des aufstrebenden Franken

reiches als der bedeutendste Prediger der frühchristlichen Kirche. Er liebte es, seine

Ansprachen schriftlich genau auszuarbeiten, und verließ sich nicht auf das Extemporie

ren. So sind seine Homilien zum einen sprachlich ausgefeilte Lesestücke und

Bibelauslegungen, zum anderen aber bieten sie hochinteressantes Material zur Kultur

geschichte der Zeit, da Caesarius sich ja mit aktuellen Gegenwartsfragen befassen

mußte. Immer wiederkehrendes Thema ist die Vergeltung Gottes, ist das Jüngste

Gericht. Die hier vorliegenden dreizehn Predigten legen die Kapitel 1-17 der

Apokalypse in wohlgeordneter Reihenfolge aus. Da Caesarius ganz bewußt auf

Augustins Predigten zurückgriff - er bemühte sich, sie zu sammeln - , geschah es, daß

viele seiner eigenen im Mittelalter unter dem Namen dieses großen Kirchenvaters liefen,

auch die über die Offenbarung des Johannes.

Der kleine Kodex ist in einer eigenartigen, vorkarolingischen Minuskel geschrieben,

wobei für Textanfänge häufig eine Capitalis verwendet wird. Die Farben Blau, Rot und

Gelb des Kanonbogens auf Bl. 2 V kehren in den Initialen der Homilien-Anfänge wieder,

die aus zu Buchstaben geformten Fischen bestehen. Nach Bernhard Bischoff zeigt sie

im Charakter gewisse Ähnlichkeiten mit der Londoner Handschrift Harley 5041 (CLA

202b), läßt sich aber keinem bekannten Skriptorium zuweisen. Man nimmt jetzt an, daß

der Kodex in einem armen Kloster Nordostfrankreichs entstanden ist, das nur wenig

produktiv war. Wegen fehlender Vergleichshandschriften ist man auch bei der genauen

Datierung im Stich gelassen: Irgendwann im 8. Jahrhundert, wobei man aufgrund der

fast archaischen, jedenfalls ohne Nachfolge gebliebenen Schriftzüge eher an den Anfang

dieses Jahrhunderts denkt. Das ist die Zeit der untergehenden Merowinger-Dynastie.

Der Textbeginn auf Bl. 3 r (rechts) lautet in der Übertragung:

Dies ist die Offenbarung Jesu Christi, die ihm Gott gegeben hat, seinen Knechten zu

zeigen, was in Kürze geschehen soll. . .


